
11 56 D. Zacobi Theodor, Tavcrnatmovtanl/
Von dcr^atur/KraiftvndElgcnschafft k Wo dieses Kram wachse/ vndwie mancs/anch

der Siqmarswuri;. es zn gebrauchen sey/wird nicht gemeldet: wn d^ . «. nur allein Lakäarita genennet/^Icea Iiitlica ma-
hak diesesKralttKiche^atttr/Krafft vnd <n.

^''ldwie diePappeln oder Eibisch / allein dap es americana- Llul. KN. Auff Englisch
Thorney Mallowe.^nicht dnrchauß so krasstig ist

Innerlicher Gebrauch.
«PUnnman die Wurzel in einem gestählten oder
^abgelöschteiiGerstenwasserkochet/solsieguticyn

Aotc Ruhr. h^^^xR,^x^lip^tidcreBauchflttß:sOdcr
aber/so man die Wurzel ein halb loch schwer in Milch/
darinnen glnende KMingstein zuvor abgelöscht sind/
trincket/ oder an statt der Milch/ Wegrich-odcr Weg,
Mttsafft nimbt^I wann man aber Natierwutiz darz»

^chetchilfft es gewisser. ^
„ ^ Mit Krallt vnd Wurizelin Wein oder Wasser
In" er7che gesotten vnd getruncken/ stillet das Grimmen der

VeiMiing, Darme/Heylet alle innerliche Versehrnng.
.r. Die Wnryel im End deß Angstmonats außgra.

ben/vnddarabgetrnncken/angehcnckt/ zerschnitten/
vnd mit anderer Speißgessen/erläutert das Gcslchr.^

Schlw Au- Etliche tragen diß Kraut am Halß/ verMeinen es
gen. soll ihnen kein Fehl über den Augen wachsen: oder die-

selbige vertreiben. Aber ich halte mehr darvon/wam»
man den Gafft oder das Pnlverdarztt gebrauchet.

Eusserlicher Gebrauch.
DEß Römischen Fellriß Äamr/ nachl^rrliwli

Beschreib,tilg / ist kalt im dritten Grad / vnd hat
^ gleiche Klafft mit dem Ma^saamen.^

Das I.. Kap.
Von5al?ekrita.

8ati6arisa.

Das Kapitel.
Von Baumwoll.

Baumwolle. (^oKplum.

läuletll.

Z»bäarifz. Swird diß Kraut gar tun? von Oo-lon-eo
^beschrieben/vndvnder die Pappeln trauter ge«
rechnet: Es saget Ooäcznsus, daß es runde

Stengel habe/MitanderenNcbenästen beseizet/ strack
auffgesühret: Seine Blätter seyen sehr zertheilet /sei.
ne Blumen seyen gar schön / den PappelnbluMen
gleich/ von Farben weiß/ gleich wie die Blumen der
XlceX veiicari^vnd Mitten schön schwary.

Die Blum/wieLamersrmx meldet/ist gelblecht/ vnd
j jilnwendig ein wenig purpurfarb / beynahe wie die

Pappelnblumcn.DieFrtichtsihet wie elN härigeNuß/
darinnen der Saameligt/mic zarter/schöne,/weisser
Wollen verschlossen / vnd wann die Nuß zeitigst/
vnd aussbricht/so zeiget sie wollechte locken / weiche
man samblet/vnd ^einwad darauß iljachet.Wachsi »i
CypernvndSicilicnlCandieii/K^oelisvndApnlien/
wie auch in der Inseln -!r.z.^

VondcnNumen.
5V^Aumwoll heißt ^ Griechisch ^areinisch^ (ZossijZium.^Kc>mI?axz^5t)n.tru-
relcenZ semine alko, k.(Zo/^s>ium>?urn.Ootl.
Kau^ols.^^.I^ok.LAii.Ls-t^uAcl.Lam.KonitzZx
oKcinar.X)Ic>n>?ucli. OcxZ^al. (Ze5. Korr. I^ac-.
I.on.X^lou iive QoslipiumzIVtarr.(^uiI. Niderlan-
disch Cattoen.- Englisch Bömbaste.Welsch
co/s«e.Fram?öfischcotto». Spanisch Böh¬
misch Bliholnä.^

Von der Natur/ Kraffk/vnd Eigenschaffk
der Baumwollen.

?>Je Balnnwollc hat eine warme vnd truckenjNatttr.
Von dem Gebt auch der Baumwolle.

/yS wird die Banmwoll mehr zu Kleideren vnd
^-jeinwad gebrauchet/dann zur Arhney.

sDer Samen hilfst wol denen/soein schweren Hu. K»we>--r
stei, vnd Athem haben/er mchret die Natur / so man
jhnin Wetnmncket.1



Das And rBuH/vonKräutern.
"Ion dem Saamen soll man ein OU machen/wel. x

" meöallerley Flecken vndMascn vndcrdein Angesicht
aup'lllget.

Mm siia.v. Wann man die Baiimwollzu Pulver brennet/
vnvdassclbige in die Wunden siranwek/sollesalso-
bald das Blut stillen.

Das !>!!. Kap.
Von klein Kletten.

5 i. Groß Kletten. ^

ik. Klein Kletten-«

t. ^^^ErKittrcn seyndzwcy Geschlecht/ großvNd
MM«-».klein. s^Dle grosse KletrcnhateinWurizel/

welche schlecht/ lang/ außwendig schwartz/vn
^ Miwendig weiß / eines bittern Geschmacks: Dessen

Stengel runo/hol/weiß/mit Purpurwht vermischet/
mitvielen Äicbeiiiwci-zlein/vnkleinen spitzigen schma-
len Blättlein bcseyt.Die Blätter seyn breit vnd lang/
schwar-zgrun/an der Seiren gegen der Erden aschen-
farb/gegen dem Hewmonat erscheinen die grüne run»
de Frucht oder Klcttenkiiöpjse / mit vielen gebogenen
Hacklein/damic sie sich an die Kleider hcffcen: Diese
sino erstlich grün/ darnachblüdensiegarscho» liccht-
braunroht/a!6 die gemeinen Disteln. Der Saamen

„ ist lang vnd gi anwsarb.Was klcinc Geschlecht hat ei-
tte<nKic«en. ne rohtezasechte TLurtzel/ aliß welcher ein sälßter ecke-

terSrengelkomvt/etwasinehr dann einer Llen hoch/
^ vmbher i^mil vielen TüpleisZbesprengt:Lin vrel Ne-

benastlem/gleicheinem Baumlem geih ilet.^Z Seine
Biatterseyndlmdvndweich/von Farben aschcnsar-
big/vnd rings vmbher zerkerfset: Zwischen den Blät¬
tern vndIweiizkin/wachsen die lange siachlechtcKlet«
ten/je zwey oder vrey neben einander/ fast wie einP-
gelsköpfflein anzusehen.

lLe meldet l'raxus, daßcrgemeiniglichaußjeder
Kletten zwey schwarzer Habcrkörnleiii im Herbst ge-
funden/vndschreibet/daßctllchcNatnrkündigerjhre
vblervarion haben / wann im Herbst obgenanme
Kletten zeitig viidauffgechanwerden/findensieinei-
tier jeden Kletten zwey Gerstenkörner verschlossen/
welches sol cm fruchtbar vollkommen Jahr bedeuten.
Wo aber zwey spitzige Haberkorniein gesunden/hal¬
ten sie dasgegenrhcil/nemllchein kunffrige Thewrnug
aller Frucht.^

Sie wachsen gern auff den alten Hoffstätten vnd
hinderden Zäunen.

Von den Namen.
^tRoß Kletten heißt Griechisch Lateinisch

major, Larclaua. s
Nisjor, Hrcium Oiotc. L. ina)c>i, Lrunf.

?t.'rlonar^!?!^or,lVi2rr.LZÜ I'erion-iri-i^ucli.^ra-
ca^.^rcium.^iiA.Oo^.AzI.Lortl.inOiosc.^r^ion
personacsz'N^l.MiderländlschgrootcCliffen.Eng¬
lisch GrcatVurre.Welsch »»M^e.Fraiitzosich
e/ott?.tt-o».SpanischBomisch Lupenwetssy ^

Klein Kletten heißt auch Bettlersläiiß/Buben-
lauß/Igclök'ettenLSpitzklettcii: ^1 Giiechijch
bremisch MiNorzXzttcwurn
Oiotc.L. L. minor? Lrunt. l'raA. Lr.Lorcj,
Xain!iium,IVj.,rrk./VnA.l)lZ«j.ur:5uc!i.1'ul.0or^.
in Oirzlc.Lc liist.(Ze5- k. I^sc. I^on. l'Ir^I. (ÜTl'. Lali.
I^UAci.Xaiirlnum live 8rrumarja,^cl. I^ob.LÄrcjz»
ns minoi,(Zer.^ Welsch ??tt«o^.Frantzösisch
Sattes« VöhlNtsch ilipen menssy.
lMperländisch Lieyne Clissen. Englisch lesse Bum
Docket

Von der Natur/Krafft vnd Wlrckung
der grosscn Kletten.

D^^rosse Klcrtcn truckne» vnd verzehren/sind im
ieib vnd ausserhalb zu gebratichen/ die grünen

Blatterziehen zusammen.
Innerlicher Gebrauch.

^JeWurtzel in Aschen gebraten/vnd mit Zirbel-
nußlein vnd Psopen oder dergleichen SG'/ivlc ^

ein ^airwerglem gemacht/ reiniget oie Brüst: also die .^7" ^
Wnrtzel eines Quimlem schwer mit A-.tbeluüplnn
zerstsssen vnd getruucken/isi gurdenen/ so Blurvnd wA-n.
Eyteraußreuspern.

Die Wurtzelgekochet/vnd davon getnmcken/trei-Schw--?
bet den Schweiß in Wein gesotten/ vnd gerrttiickeii/
wehret dem keichen.

Tttkt Die



S<cln
Ruhr.

Stein.

1,58 D. Jacoßk TheodoriTabernaemontani/
^ Die Wurtzel mit Zucker eingemacht/vngebraucht/ ?

AlteSchäden.
VcrnickteGüdcr.
Wrandt.

Klffliqer
Thier l»^.

ist gut wider den Stein vnd Ruhr: reyyec zu den ehe-
liehen Wercken / fördert den Harn / welches auch der
Safftthut/mitHonigeingenommen.

Derzeitige Samen gepulvert/ist ein kräfftige Ar-
lzeiiey für den Stein in gutem starrten oder gebrand-
ren Wein eingenommen.

Die erste zaneSchößleinwerden in Welschlanv
wie Sparsen gekocht vnd genossen.

Eujserlichcr Gebrauch.
l^Ie grüne Blatter sind nu-ilich den alten Scha-

den/vbergelegt: bekommen auch wol den verrück¬
ten Glidern. Die Bätter zerstosscn/mit Eyerweiß ver,
mischt/pno vbergelegk/heylen den Brandt.

Mit Sah vermischt vnd vberg<leget/ dienen den
L BißvonNarern/ tobenden Hunden / vnd andern 6

giffcrgenThieren/wie auch die Wurizel von Natur et-
waszu«. truckne vnd kalte geneygt.- sindderha^cnin¬
ner vnd ausser dem leib zu gebrauchen : Die grimm
Blatter ziehen zusammen: wird deßwegen von den
Apocheckern in jhre Kül / Stich vnd alte Schaden
Master gebrancht.

Es hallen etliche darsür/ so man ein Blatt dem
den Hußsolen bindet / ziehe die Mutter hi-

nauff zichcn. nab/vnd auff das Haupt gekgt/hmauff.
Auß dem Kraut ein lendenbad gemacht/ ist zu dem

tcndcnstein. ^endenstein gut.
Die Wnryel mit Schmalz vermischt/ vnd auffge«

Fieb«?! legt/zertheilt die Kröpffe. Etliche hencken die Wurzel
an Hals für das Fieber. r,

e Groß Kletten gesotten mit Wein/vnd zerknitschet/
Geschwulst Piasters weiß rbergelcgt / nimbt die Geschwulst deß
dchM.ttj.-s. M^^^nd zeitiget harte Geschwulst.

Der Samen in Waffer gesotten / vnd mit diesem
diefaule alte Schaden gewaschen/reynigelsiegarwol.

Von dem Safft.
c^On diesem Kraut den Saffr gctruncken/wiöerste-
^het dem Gifftpnd Biß der wühlenden Hunden,

Ein gute Salb wider den AnsatzNnnb deß
Saffts von großen Kletten / Nußöl vnd Terpenthin
jedes gleich viel/ seuds mit cinander/scyhees durch ein
Thuch/ thi>e gepulvert Weinstein den driiten Theil so
viel darzu/vnd mach ein Salb.^i

Von der Natur/ Krafft/vnd Etgenschafft
der kleinen Kletten. I

Das Kapitel
Von Blutwurtz.

Blutwurk.
(Zeranium sanAUinarium.

Faule fchäden,

G.fft.Wütenden
Hundobl^.
Aussatz.

Schlangen
biß.

Aussatz.

ALein Kletten seyn warmer vnd truckner Natur»
^werden wenig m der Aryney gebraticht.

Innerllcher Gcbrauchi.
's leron^mu^ l'ra^us schreibt / der Safft von
^Idiesem Kraut eines -Qulnl. schwär mit Wein
gecruncken / soll denen gut seyn/ so von Schlangen
verleg worden.

meldet/daß das Pulver von der Wur,
«zelmikl^ksbarlzLrÄ vermlscht/rndmit Wein eynge-
nommcn / alle Vnreimgkeit im leib hinweg nemme/
darvon der Aussah könne vervrsacht werden.

Er Meldet auch / daß der Safft gur sey/ wenn ein
Ohnmacht, Mensch in Ohnmacht falle / vnd Nicht reden könne/

^ daß manjhm deß Saffcs ein wenig in Mund thue.
Eusscrltcher Gebrauch.

I^VIoscoriäe! schreibet/ daß der Safft das Haär
^ /schon Gelb mache / wenn man esdarnnt bc-
ftreiche.

sMan muß die Kletten / so sie noch nicht gantz zei.
tig/samlenzerstosjcn/vndin eineM indischen Geschir:
behalten / darnach law Wasser daran giessen/ das
Hanpt darmit bestreichen oderzwagen: etliche brau¬
chen Wein darzu-

Kleine Kletten zerstoffen/vnd vbergelegt/vei'zehrcn
die Geschwiilst/vnd sonderlich die Kröpff/daher si< den
die Alten Scruininecam gcnennt haben.

Gelb haar
machen.

Geschwulst.
Kröpff.

IßKratit wird von andern vnder die Stör- M«««»»,.
ckenschnabelgerechnet/ hat ein Wurtzel/ so
außwcndig vnd/nnwcndig roch ist/groß dick

vnd viel zerspalten / auß weicher dünne vnd rauhe
Stengel wachsen/mit rmrden Blättern besehet/so sich
den Pappeln etwas vergleichen / aber viel tieffer auß.
geschnitten/ mit vielen Kerffen anzusehen / wie ein
Hand mit jhren Fingern. Oben an den Stengeln
kommen seine Blumen hersur wie Rosen, von Far¬
ben schon Braunroch/wann die Blumen verfallen/
so folgen lange Köpfflein hernach/beynahewie an den
andern Storckenschnabeln.

Es wachst an vngebauweten Orten t Blühet int
IttMovndIuiio.

Von den Namen.
5V5llttwuriz hat ihren Namen entweder voiider j-ö-
'"^then Wurzel/ oder dieweil sie gebraucht wird zur
Blutstillung, lateinisch QsiAiiium
^Lsranium lian^ckvicjes, (^riä Oei Qermsuo-
rum, I^ob. L>L. (Zeraniu/ri «zuarmm^NAuüiarjie
rÄcIicissj)eci?s)^V1alr^.I.UAci. Lait. Lersniuin
k^uck.^ac°I.on. 6.1'ur. b^lrackoicies^,t)oä.
1'K^.I^ugci. lzariactioiäes primuMsLIui^^n d̂ie^
weil es ein Geschlecht ist deß StorekenschliabclL.I^Ni-

^ deriandischLravenbeck/Bloedworrel. Englisch
Franizösisch Spanisch

Von dek Nakut/Krasst/ vnd Et'Msehafft
derBlulwur^i

^luttvuriz trucknet vnd zeucht zusammen. Ist
^derowegen gut zu den Wunden- Wird auch al. Wunde»,
lein gebraucht / das Blut zu stillen/ dann-es schreibt
kucklli», daß kaum ein bessere Hülff erfunden wer¬

de/ das Blüt zu stillen/ als eben diß Kraut.
Weiter hat es keinen Ge¬

brauch.
Das



v. ^"^OäonXUs schreibt in ttittorizttirxiumxem-
Rktmräiuai. « , - - , . . » .

/vra6is lib.<juinci,c^.»,dap dch krank
v,el breite blamr habe/den Epffichsblätterenbeynahe
gleich/hart/breit vnd spitzig oder stachl-chr/von Farben
grim/amVmbkreißein wenig zerkerftr/welcher/?
dreyaneniem runden dünnen Snelein hangen - zwi-
schei, den Blättern kompt hcrfür ein rnnder Stengel/
W einer Spannen hoch/an welchem schöne lieblich«
Blümlein wachsen/mit vier Blatrlem gezieret/welche
am Bürden roth sevn/vnd>>mwend,g gelb/mn einem

^ grünen Püizlcinbeseyer: Anßwendig seyen dieBlu. !
men auch von Farben roht/vnd n»l weissenStriemen
gleich durchzogen: seine Wurijel theilet sich ,n viel Ne,
benwnrijlein auß/auff beydeil Seiten/ vnden aber sey
fie gar zasecht.

Sie sollenin Icalizvml'kononizrnvndVincew
nam henimvmseiichlcnOrren wachsen.

Behalt nnr diesenNamen/daßes ^p-meclium ge-
nennet wird/kompt aber mit dem ^unecliv Oiciico-
riclisZarnichtttberelN/daiindatselbigekeineBlumen
tragt.

Was dieses KrautsNamrvndEigenschafftsey/
ist noch vnbekandi/vnd nichts darvoi» vermeldet.

Ob auch dieses KrantLximeöiumi-asLpiperron
x vndLpipecron?!in>j sey/darvon kan mal» lesen ^.o- ^

beUuMiN seinen Ääverlalnsfoj.izöt

Das Kapitel.
Von Acschwury.

Iß Kraüt wird von dem weilbernhtnbkett
Herien l)c»cionXoinIlikoria iiii^ium be¬

ben/daß es eine dicke knodechteMnrizcl
habe/welche sich mit andern langen/weissen/fleischich.
ten Rebenwür^lein weit anßbrcikcn I^ifl einer Elen
lang/ Minder oder mehr/ offt eines Fingers dick/ brü-
chig/mürb/hat ein dünn Holy/dm ch vnd durch wie in
verFenchelwUrtz:̂ Unp tcr Wurzel kommen viel

Aesch»»rtz.

runde stengel/einc! Elen hoch/oderanchhoher/l.i»iib/
drann vnd haarecht/^ vnden nnt Bläitern/ oben abet
mit Blumen gezieret.An den Nchenosilein si.l'eii sei¬
ne Blatter/viel an einem Stiel den B lättcrn deßlE^
schenbaums so nahe/daß etliche das Kraut du klcine
Eschern nennenoder^Siißhois sa/? qle,eiv doch kiir-
«zer/harter vnd mehr gespi^ett Die Blnmcii haben
eine schöne rote purpurbrauncFarbsvndwe,ß/sp> cng>
lichtmit Aederlein durcbzogei^' mitsünss BlaitleiN
beseizct!/ auß nelchen etliche krumme Faslein han¬
gen/gleichwieein Bart anzusehen/ ^ deren Geruch ist
süß/lieblich/ wie ein wolriechender Almmet / aber die
Wurzel seines starcken Geruchs/fast wie ein bock c
WanneineBlume verfallet/so wachsen an destelbi«
gen Statt fünff rauhe rohtlechleSchötkleiii/lii wel¬
chen runder/schwarizervnd gll.nender Sa.une ersun»
den wird/etwas ge? inger dann an der Poeomen.

Wachst auff den Bergen vnd Blibelt,/ blühet :M
Iunio»

ÄondcnNimeit
g^Eschwnrk !^so auch gemeiner oder weisser Oi6iarn

heißl^vird Lateinisch gcnennet k'i Zxinellg,?ole-
moniü. ^O>6tamuuxzl!)uz vulAvk>.ixineIi2,L.L»
O^ÄMNusx>urarN8zLrunt.vu!gariz,"I'r.i^.Lsi.l.or-
Lam.oKc. I.on. ?lLc>ni^ r>i2lcula, l^io. Oict-im»
nNm silzum, noniiullis jZurnÜa siaxin^s, lVl.iccI,.
I^Äc.LsLs.L^st.l'i'a^iuMzOocjon^zl.Qef.koli.Oi.
6tamNusnoliiÄzLoicI.inOioic.̂ laxinella Lorcl^

Llus.j?zn.6<
pliiii^^ng.^Wiewolctlichceinanders sürd^s?olis
monium iiemmen / wird auch pseu^väiNammim,
vnd l'ragium genennet, t Englisch Bastard Dina»
nie.^Z

Von dcr Nalur/Krafft vnd Eygmschaffk
derAcschwuriz.

Ir^OäczNXus stbreibt/die Wnryelder Aesebwilr^
^ ^/scyc warmb vnd trnckcn im anderen Gradt
Habe ein Natnr zu digerieren/zu zertheilen vnd »u er¬
öffnen. .

Tttlk ij LDie

DaeAiider Buch/von Kräutern. 115?
^ V» ^ Äeschwiiriz. k^rax^ellz»

Von^pimeejio.



11 «5<> D. Zawbt Theodor, Taöemacmontaut/
Wie Wurizel soll im Frühling gegraben werden/ ?

ehe dann sie in Stengel tritt/oder ja im Herbst.)
Intittltcher Gebrauch.

?>JeserOipr2mii?widerdie Fallcndesucht/vndal-S--i.d-si.ch.. Kälce verur-
fachet werden dienstlich / sonderlich der Saamen vnd
der Zucker von den Blumem

Die Wurizel eines Quimleins schwer gckruncken/
Verst°pfu?g todtet die W-'trm/ öffnet allerley Vcrstopffnng/ stlllct

Scetn. K^n Bauchschmerizen:treibet den Steins
Harn vnd Es meldet voäonXU8,daß die Wurzel ein Krafft

Wciberzett Habeden Harn vnd die verstandene Zeiten derWei-

N°chg"b'«rt, bcrfortzn trciben/helffe anch der Gebiirt/trelbe alißdie»realt-Mm. ander Gebnrt/vnd komme zn Hülffder erkalten Mut-
» tcr/vnd allen derselbigen Gebrechen/sovon Kalteher- (Z

Mazensucht. kommen/ sey gut den Magensuchtigen/ vnd denen/so
tli->zerAchem kurizen Athem haben.

Man machet auch auß dieser wurtzel gnke Wund-
tränck.

Etliche sieden djese Wurizel mit dem Franyosen-
Zranizoftn. holiz/vnd gebens nnylich wider die Franzosen zu tnn-

cken/sechs Wochen lang nach einander.)
Schlange». Er meldet auch / daß sie nützlich gebrauchet werde
st'-b. wider die Schlangenstich vnd gifftigen Arzneyen:

Pcsttleny. derPcstilentzvnd allem anderen Gifft/
vnd könne gar wol vnder den ^heriack vermischet
werden.

^Eusscrlicher Gebrauch.

Lkulus.

c: c?>Er Safft der Wurzel heilet die Wnnden. Die« . . ^ . -V
Weiber sollen anß dcrsclbigen Mutterzapfflein live numilizWunden

machen/vnd vnderstossen/öder sich von vnden auffda-
mit räuchern.

Anß den Blumen brennet Man ein Wasser/wel-
Aug-nM.' chesetlicheinKopffwehttagen/vonKaltt herttichcnde

in die Naftn ziehen. Andere brauchen es zu kalten
Flüssen der AUgen.

Au Rom verkaiissct man das Wasser den Wei«
bei-en/dasAngesichtdarmilschon vnd lailter zu ina.

° chen.
Man machet auch anß den Blnmen ein Oel/wel,

Zlxperlem. ^übergeschlagen/ den SchmeryendeßZipperles/
so von kalten Flüssen herkompt/stillet.)

Etliche wollen/ daß diß Kraut sey der DiKamnus
l) vcrus,vnd brauchen auch die Wurtzel für den rech,

ten Oipram.- Aber Oo6onXU8istgardarwider/vnd
wil auch nicht/daß es sey der ?leu<wäittainnu5Oio-
lcoriäis.

Das I.VI. Kapitel.
Von Attich.

Er Attich ist demHolder an Gestalt vnd Ge¬
ruch fast gleich / doch kleiner / hat ein weisse

^ kriechende Winkel/ eines Fingers dick/ auß
welcher runde Stengel wachsen / eines Manns
hoch/vndvollMarcks/zu beyden Seiten mitgrossen
schwarizgrunen Blättern besetzet/ wie die Holderblät-

Lsmlzucus»

A«lch.

Do<Zon.ur:Ll)uIu8live parva 8^mt)ucU5,Lor<j. i»
l)ios.Li)uli Lc Zzmlzuci alcerum ^enu8,I^on.)Grie-
chlsch Welsch i^«/o. Spanisch
Französisch nS/e. sNiderlandisch Habrjck. Englisch
Pane woort.)

Von der^atur/Krafft vndEtgenschafft
deß Attichs.

ZzTtich ist warm vnd trucken im andern Grad.
Innerlicher Gebrauch.

AS schreiben Oic>scori6e8z(ZaIenu8,^^incra vnd
^?1in>u8.daß der Attich ein Krafft vnd Natur ha¬
be/den Schleim/ das Waffer/ vnd zum theil die Gall schleim/Gau
auß dem Leib zu treiben/vnd zu purgieren/vnd vermeid
det; darbey / daß er mißlich zu der Wassersucht könne Wass«suchr.
gebraucht werden: Viol'coli6e5 sagt/Man soll die blat-
ter wie cin Müßlein kochcn/ vnd dem krancken geben/
oder aber die Wurtzel in Wein sieden/ vnddcnsclbi-
gen zu trincken geben.

Es schreibet ?ernelius> daß wann Man das Kraut
oder die Wmizcl siede/ so verschwinde die purgierende
Krafftt

lAttichwuryel in gutem weisscn Weingcbeitzt/vnö Täglich Ft,-
auff zween Rössel voll tingeben/ ein stund ehe das Fie. b«r.
bcr anstoßt/ vertrcibcr das täglich Fieber: Man soll
sich abcr hüten/daß man nicht darauff schlaffe.

Die jungeDolden im Frühling/ oderBlätter in
Wein gesotten/Honig oder Zucker darzu gechan/vnd

^ ter/ demi etwan fünff oder sieben an eineM Stiel ge. erlich tag davon getrnnckcn/vercreiben den kalten Hu-kact«sH,.ffe»
gen einander stehen / eines lüblenMrcken Geruchs. ^ sten/raumcn die Brust/gemekeDolden in der Speiß
Oben am Stengel überkompt es seine wcisse gekron,
teBlümlein/ s mit wenig Purpur vermischet/die da
viel lieblicher dann die Holderblühek riechen ) wie an
dem Holder/ auß weichen runde schwarte Beerlein
werden.

Es ist der Attich an etlichen Orten gar gemein/
blühet im Brachmonat.

Von den Namen.
ATtich wird Lateinisch genennt Lbulus.

cus kumilis live Ll?uIu5,L.L. Llsulu«, Lrunf.
^rsg.IVlÄclk.kucli.^nZ.l'ui.I.ac.Lellon.^cj.^olz.

genossen/erweichen den Bauch zum Stnlgang.
Der Saamen gepülveri/ eines Ouintleiii schwer WaMucht.

mit Wein eingeben/ ist sehr gut wider die Wasser-
sucht.)

Etliche nemmen den Safft vnd geben denDtgeii
zu essen.

Andere machen die Frucht mit Zucker vnd Amet
ein/vnd behalten dieselbige zum Gebrauch.

Doch soll man wissen/ daß der Attich dem Magen
schädlich sey/vnd denselbigen beschwere.

Wann man anch deß Amchszu P»el einnimpt/ so
treibet er oben auff.

Eusser-
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